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Die Renaissance der ältesten Form des
Krieges

von Patrick Keller1

Die täglichen Bilder aus dem Irak ma-
chen ratlos. Die andauernde Gewalt zer-
mürbt nicht nur die Besatzungsmächte,
sondern unterhöhlt auch die ohnehin la-
bilen politischen Strukturen des Landes.
Ein baldiger Abzug der fremden Soldaten
dürfte den Irak dem Niedergang und dem
politischen Verfall ausliefern - so wie es
nach dem vermeintlich ehrenvollen Rück-
zug der USA mit Vietnam der Fall war.
Ein simples „Kurs halten!“, wie es die
Regierung Bush als Losung ausgibt, ver-
spricht jedoch längst schon keinen Erfolg
mehr. Die Ratlosigkeit der Politiker spie-
gelt sich in der Ratlosigkeit der Generäle
- und Grund dafür ist die älteste Form
der Kriegführung weltweit, der geschick-
te Aufstand der Schwachen gegen eine
starke, als unterdrückerisch wahrgenom-
mene Macht.

Der Militärhistoriker Albert Stahel ver-
anschaulicht, welche historischen Grund-
muster der Guerilla-Strategie zugrunde
liegen. In rasantem Tempo führt er den
Leser durch historische Vorbilder von der
Antike bis zur Gegenwart, wobei er sich
an den maßgeblichen Texten der Militär-
wissenschaft orientiert - von Flavius Jo-
sephus’ „Der jüdische Krieg“ über Clau-
sewitz’ „Kleinen Krieg“ bis zu Guevaras

„Guerilla“. Natürlich kommen auch der
nordvietnamesische General Giap und
der Partisanenkrieger Tito zur Sprache,
auch die kommunistische Troika Engels,
Lenin, Mao sowie der Zypriote Grivas
und der afghanische Löwe Massud dür-
fen nicht fehlen. Wie diese unvollstän-
dige Auflistung illustriert, liegen Stärke
und Schwäche des Buches nahe bei ein-
ander: Dem Autor gelingt ein faszinie-
rend perspektivenreicher Überblick, aber
oft wünscht man sich mehr als ein paar
Seiten straffer Zusammenfassung. Clau-
sewitz zum Beispiel kommt das Verdienst
zu, als erster eine Theorie des Guerilla-
kriegs entworfen zu haben. Wie genau
seine Überlegungen nun im Falle des
preussischen Volkskriegs gegen die Fran-
zosen Verwendung fanden, verschweigt
Stahel seinen Lesern, obwohl aus den Er-
folgen und Beschränkungen des Land-
sturms einiges über zukünftige Guerilla-
kriege zu lernen wäre.

Dieser Mangel an analytischer Ausführ-
lichkeit und Schärfe schmälert den Wert
des Buches als Einführung ins Thema
nicht, aber er reduziert den praktischen
Nutzen der Darstellung für die Proble-
me der Gegenwart. So findet der aktuelle
Bezug („Gegenwart und Zukunft - Irak,
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Al-Kaida und der globale Guerillakrieg“)
auf gerade einmal sieben Seiten Platz.
Manches davon, etwa die Schilderung der
Absichten Al Zarkawis, ist schon von der
Zeit überholt. Auch bleibt unklar, inwie-
fern zwischen den bisherigen Formen des
Guerillakrieges und dem neuen globalen
Terrorismus zu unterscheiden wäre. Mit
Blick auf Irak enttäuscht vor allem, dass
sich der Autor von der allgemeinen Ratlo-
sigkeit hat anstecken lassen, denn es wer-
den keine Vorschläge zur Überwindung
der Herausforderung durch die Aufstän-
dischen diskutiert - als hätte sich aus den
vorangegangenen 200 Seiten nichts ler-
nen lassen! Stattdessen schließt das Buch
mit einer klassischen „Weiter so!“-Parole:
„Ob Osama bin Laden [sein] Ziel mit dem
globalen Guerillakrieg erreichen wird,
wird die Zukunft zeigen. Mit Ausnahme
des Vietnamkrieges haben die USA bis-
her alle Guerillakriege erfolgreich nieder-
ringen können.“ Wie ihnen das gelingen
konnte, warum sie es in Vietnam nicht

schafften und welche Perspektiven es für
den Irak gibt, bleibt offen. Das ist umso
bedauerlicher, als da eine Reihe strategi-
scher Maßnahmen zu erörtern wären: Die
Sicherung von Enklaven im Sinne einer
sich ausbreitenden Tintenfleck-Strategie,
die Diversifizierung der Kampagne auf
nicht-militärische Mittel, das Werben um
die hearts and minds der Bevölkerung,
der Umgang mit der Bevölkerung da-
heim und die Veränderung der politischen
Strukturen im umkämpften Gebiet sind
nur einige der am häufigsten genannten
Stichworte. Wer sich also mit einer an-
regenden historischen Skizze des Gueril-
lakrieges begnügen mag, wird mit Sta-
hels Buch hoch zufrieden sein. Wer al-
lerdings praxisbezogene Lehren aus der
historischen Erfahrung und Antworten
auf die gegenwärtigen Herausforderun-
gen verlangt, dem sei stattdessen Max
Boots „The Savage Wars of Peace: Small
Wars and the Rise of American Power“
empfohlen.

Das Buch:
Albert A. Stahel (Hrsg.): Widerstand der Besiegten - Guerillakrieg oder Knechtschaft.
Von der Antike bis zur Gegenwart (Strategie und Konfliktforschung; Bd. 12)
vdf Hochschulverlag 2006, 160 Seiten, 25,50e, ISBN 3-7281-3045-1.
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